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ESPRESSO

Flocken und Floskeln
len, weder kalt noch warm sein. Sie ha-
bennur einenWert –undder liegt nied-
riger oder höher. KlitzekleinerWinter-
wunsch: einen Phrasenschneeberg
schaufeln und die flockigen Floskeln
dort für alle Zeit „auf Eis legen“. Dann
bleibtmehrZeit, sichder eiskaltenPoe-
sie derWetternachrichten zu widmen.
Beispiel: „Keinesfalls ans Abspecken
denkt derzeit derWinter. Er bleibt uns
in voller Leibesfülle erhalten“, war im
ORFletztenszuhören.Da freut sichdie
Schneekönigin. Julia Schafferhofer

DieWettermessgeräte-Branche
müsste eigentlich für 2017 fertig

gearbeitet haben. Jetzt, wo andauernd
irgendwonicht bruchsichere „Thermo-
meter fallen“ wie die Flocken vom
Himmel. Die Kälte treibt aber noch
ganz andere Stilblüten; vonMode-
portalen, derWerbebranche bis zu
Wetterdienstenhabensichakut alle auf
„kalte Temperaturen“ eingeschworen.
Sorry, ihr Frierenden – Temperaturen
können, auch wenn sie sich unverfro-
ren grimmig oder kochend heiß anfüh-

LICHTBLICK

Sie lebe hoch, hoch, hoch
Regens, beim Kirchgang
nahe ihrem Landsitz San-
dringham, wo sie in dieser
Zeit des Jahres zu residieren
pflegt. Endlich können sich
die Briten wieder mit den

wichtigen Dingen des stolzen Briten-
Lebens befassen: der Farbe des Kos-
tüms Ihrer Majestät, der Form des
royalen Hutschmucks und diversen
Skandälchen im Hause derWindsors.
God Save the Queen! Daniel Hadler

Kurz vorWeihnachten
ließ eine hartnäckige Er-

kältung die Briten erzittern.
Nein, es war keine massive
Grippewelle, die dasLander-
fasste, sondern eine Verküh-
lung seinerMonarchin. DieQueen zog
sich aus der Öffentlichkeit zurück,
SchwarzmalersahengardasEnde ihrer
Regentschaft nahen. Mittlerweile hat
die 90-Jährige ihre Krankheit über-
wunden und zeigte sich gestern, trotz

AUSSENSICHT

Gudrun Kattnigwünscht sich,
dassElternkompetenzgezieltge-
fördertwird

Griff nach den
Kindern!

Der Griff nach unseren Kindern wird immer
subtiler. Mit der Begründung, Kindern einen

optimalen Start ins Leben zu ermöglichen, sollen
nun schonVierjährige verpflichtend in Bildungs-
programme integriert werden. Ihre Fähigkeiten
sollen an Standards gemessen und dokumentiert
werden. Denn: Immer mehr Kinder zeigen Defi-
zite im sprachlichen und sozialen Bereich. So
weit, so schlecht. Wie kann demwirksam begeg-
net werden? Die Familienministerin fordert ein
verpflichtendes zweites Kindergartenjahr. Der
lauteRuf nachmehrund früherer institutioneller
Betreuung stößt jedoch nicht nur auf Zustim-
mung.Hirn-undBindungsforschungmahnenzur
Vorsicht. Bindung kommt vor Bildung. Nur gut
gebundene Kinder, die eine vertrauensvolle Be-
ziehung zu ihren Eltern haben, sind auch in der
Lage, sich neuemWissen zu öffnen. Förderung?
Ja. Aberwiewäre es, gezielt Elternkompetenz zu
fördern?Vor allemElternüberhauptdieMöglich-

keit einzuräumen, für
ihre Kinder da zu sein?
Wirtschaftlicher Druck
zwingt viele in ein hartes
Erwerbsleben. Zudem
wird der Status von
Hausfrauen zunehmend
entwertet. Ihre Tätigkeit
zählt nur dann, wenn die
zu versorgenden Kinder
nicht die eigenen sind.

Warum gilt heute: Erzieherin und Haushälterin:
ja, Hausfrau undMutter in der eigenen Familie:
nein, danke?
Eltern leiden unter der Zerrissenheit verschie-

denster Anforderungen. Verständlich, dass im-
mer weniger ihrenWunsch nach Kindern ver-
wirklichen. Wir brauchen aber Kinder. Im Fach-
jargon: dieZurverfügungstellungvon „Humanka-
pital“ ist für die Existenz des Staates lebensnot-
wendig. Hier tut sich eine befremdliche, ja gro-
teskeWirklichkeit auf. Einerseits haben die El-
tern für fast alle finanziellen Belange ihrer Kin-
der selbst aufzukommen. Von Erziehung, Betreu-
ung und Pflege bis zuWohnraum, Brille, Feder-
pennal, Zahnfüllung. Andererseits nimmt der
Eingriff des Staates in familiäre Bereiche immer
mehr zu. Eltern scheinen unter einer Art Gene-
ralverdacht zu stehen,Verursacher vonDefiziten
zu sein, die in staatlichenEinrichtungenausgegli-
chen werden sollen.
Gudrun Kattnig ist Geschäftsführerin des
Katholischen FamilienverbandesKärnten

„Die Tätigkeit
der Kinder-
betreuung zählt
nur, wenn die zu
versorgenden
Kinder nicht die
eigenen sind.“


